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gend kırchlichen FEinflüssen sınd 311Ch die trühen Verbote VO Arbeıt ONN- und Fe1-
ertagen verstehen. Nach modernem w1e historıiıschem Verständnıiıs hat ıne natürlı-
che Person ıhren Wohnsitz dem Ort; der den dauernden räumlichen Schwerpunkt
ıhrer Lebensverhältnisse bildet Die Genese des Wohnsitzbegriffs 1St, Ww1€ uch
der etymologische Betfund belegt, CN mıiıt der Seßhaftigkeit menschlicher Lebens- und
Rechtsgemeinschaften verknüpftt. In römischer eıt erwarb jemand seiınen dem
CIrt, dem 1n der Absicht, ıhm bleiben, seınen Auftenthalt nahm. FEıne Verle-
Zung des durch eiınen bloßen Willensakt W ar ausgeschlossen. Bestimmte Personen-
gruppch (Amtstrager, Senatoren, Verbannte, Sträflinge, Soldaten, Ehefrauen, Wıtwen,
Kınder, fIreigelassene Sklaven) erhielten VO Rechts eiınen zugewılesen. MOg-
iıch WAar auch, da ıne Person hne blieb der gleichzeıtig mehreren Orten eiınen
solchen hatte. Hıstorisch Ww1€ gegenwärtig kommt dem VOI allem als regelmäßiger
Anknüpfungspunkt tür dıe Rechtsbeziehungen eıner Person, die Lokalısıerung VO

Rechtsverhältnissen und die Rechtsdurchsetzung Bedeutung Das Wormser Kon-
hkordat 1STt eın UÜbereinkommen zwıischen Kaıser Heinric und Papst Calıxt E1 Es be-
steht 4U5S wel Urkunden, deren eıne die kaiserliche) dem Datum VO z& 1272
ausgestellt und 1mM Orıiginal erhalten 1St, während der dem Papst zugeschriebene ext
LUr in verschiedenen Abschritten vorliegt. Dıie knappen Texte enthalten LU weniıge Re-
gelungen. Der Kaıser überläßt Gott, den Aposteln Petrus un! Paulus und der atholı-
schen Kırche jede Investitur mıiıt Rıng und Stab und gyesSTtaALLEL 1in allen Kırchen des Re1i-
ches kanonısche Wahlen un! treıe Weihe. Der Papst gesteht Z da{fß 1m „FCHILULE
teutonıcum“ die ahl der Bischöfe, „qu] ad regNum pertinent , 1n Gegenwart des Kaı-
SCIS5 vollzogen werde, ber hne Sımoni1e un! Gewalt; 1M Falle der Uneinigkeıt soll der
Kaiıser die „Sanıor pars” unterstuützen. Der Erwählte darf (durch Überreichung des Zep-
ters) die Regalien VO Kaıser erhalten. Das löste das Investiturproblem, weıl der
Kaıser autf dıe Investitur mıt den Insıgnien des geistlichen Amtes Rıng und Stab) Ver-

zıchtete. Mıt dem 1st eın erster Schritt ZUT Auflösung der bıs dahın bestehenden
Einheit des weltlichen und geistlichen Herrschattswesens N worden. Der letzte
Schritt wiırd dann mıt dem Reichsdeputationshauptschlufß bzw. der Säiäkularısatıon VO

höchst interessanter In-1803 uch 1esmal bıetet das HRG wieder eine Men
tormatıonen ZUr Rechtsgeschichte, die N in leicht verständlic5} Form ausbreıtet.
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Verhältnisses zayıschen Staat Un Kirche In Mittel- un Osteuropa. Hrsg. Heiner
Marre un: Dıieter Schümmelfeder. Müuünster: Aschendorff 1995 319
Der neueste and der Essener Gespräche VO un: 15 März 1994, diesmal wesent-

ıch umfangreıcher als gewohnt, beschäftigt sıch nıcht NUr, w1e der Untertitel nahelegen
könnte, miıt der Neuordnung Mittel- und steuro nach dem Wendejahr 1989, SOMN-

ern auch miıt der Lage des Staatskirchenrechts 1n deutschen Bundesländern.
[ )as Refterat VO Luchterhandt, Leıiter des Seminars tür Ostrechtsforschung
der Universität Hamburg (5—64, Leıitsätze: S  » stellt eıne detaıllıerte, materıalreiche
Untersuchung der geistigen, relıgıösen und politischen Rahmenbedingungen des Ver-
hältnısses VO  > Staat un: Kirche in Mittel- und Usteuropa dar. Viele Tendenzen der
beobachtenden gegenwärtigen Neuorientierungen sınd 11UTL: N ıhren historischen Vor-
pragungen heraus verständlich. So wurde die ethnisch-konfessionelle Vieltalt SsSteuro-
Das dem repressiven Uniformitätsdruck der Herrschatt der kommunistischen Par-
tel unterdrückt und bricht sıch erst jetzt als massıves Konfliktpotential Bahn, wobei das
Nationalitätenproblem und dıe verbreiteten Aversionen „landfremde Religionen
als besonders virulent erscheıinen. Dies wird durch die starke Verbindung VO Natıon
und Religion bzw. Konfession 1m orthodox gepragten Teıl Osteuropas och verstärkt.

Cspricht hier VO einem Verhältnis VO „symbiotischer Nähe“ (74) VO  - Staat und
thodoxer Lokalkırche, das sıch vielfach in Usteuropa etabliert hat. Eın wichtiger Beleg
1ertür ISt, wI1e€e 1n der anschließenden Diskussion betont wurde (70—88), das Fehlen einer
Staats- und Gesellschaftslehre und auch eınes Systems der Sozialethik 1n den VO der
Orthodoxie gepragten Ländern Usteuropas. Anstelle eınes weıteren Hauptreferates tol-
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SCH 1M mıittleren eıl des Buches hn1er Länderberichte über das Staat-Kirche-Verhältnis
in Polen, Rußland, Tschechien und Ungarn 90-157). Bıs auf Rufßland 1St den OUOrga-
nısatoren der Essener Gespräche gelungen, einheimiısche Experten für dıe kırchliche
und staatskirchenrechtliche Sıtuation der jeweiligen Länder finden. Die Sıtuation 1n
Polen wırd anschaulıch dargestellt durch eın Reterat VO Bischot Orszulik, Ordına-
r1us für Kırchenrecht und Mitglied der Verhandlungskommuissıion für das CUu«cC polnı-
sche Konkordat (90—102, Leıtsätze: 103), das als Vorbild tür künftige Konkordate in
Usteuropa nzusehen ISt. Die tradıtionell starke Stellung der polnıschen katholischen
Kırche un ıhr starker Rückhalt 1n dCI' Bevölkerung, ber auch das nıcht unkomplizıerte
Verhältnis VO: Kırche und Staat sınd derzeıt wichtige sıtuatıve Faktoren. WDer Länderbe-
richt ber Rufßland W fa 18, Leıtsätze: H9 STammt VO Roth, Protessor für olıtık-
wiıissenschaftt und Publizistik der Hochschule der Bundeswehr 1n München. Der Be-
richt macht deutlıch, da{fß unübersehbare Anpassungsschwierigkeiten der bisher 1m
Untergrund agıerenden Kıirchen die NCUC, freiheitliche Sıtuation 1Dt. Ausbildungs-
stand und pastorale Erfahrung vieler Priester sınd unzureichend; tehlt geeıgneter
Lıteratur tür Lehre und Pastoral; die rechtliche Sıtuation für die Religionsgemeinschaf-
ten 1STt vieltach noch unklar. 7u Gläubigen 1im ENSCICH Sınne, die ber eıne ZeWI1SSE
Kenntnisse des christlichen Glaubens und seıner moralıschen Anforderungen verfügen,
können ohl NUur 1/4 der Bevölkerung Rußlands gezählt werden, wenngleıich 6S eın VeEI. -

breıtetes modisches Interesse Religion 1mM allgemeınen x1bt. Beunruhigend 1sSt das
Autkommen eines relıg1ös verbrämten Nationalchauviniısmus. Über die Sıtuation ın
Tschechien berichtet Weihbischof Lobkowicz CDie tschechische atholıi-
sche Kırche hat, w1e das Reterat verdeutlichte, immer och mıiıt der Hypothek des Aus-
trokatholızısmus un der hıstorıschen Unterdrückung nationalrelig1öser Bestrebungen
Hus) kämpfen, die ein natıonalhıstorisches Irauma darstellt, das VO interessierten
reisen 1n der politischen Diskussion gCIN als Woaffe eingesetzt wırd Der Bericht ber
Ungarn SsStammıt aus der Feder VO Erdö, Protessor für Kirchenrecht 1n Budapest
(134—148; Leıtsätze: 149—-150). Die 11CHE6 Sıtuation 1sSt staatlıcherseıits durch eın deutliches
Streben nach Separatıon VO Staat und Kıirche gepragt, das 1n der revidierten Verfassung
und 1m Relıgionsgesetz seinen Ausdruck gefunden hat. Das zweıte Hauptreferat
der Essener Gespräche Stammıt von /. Listl, Direktor des Instituts für Staatskirchen-
recht der Diözesen Deutschlands und Ordinarıius für Kirchenrecht der eologı-
schen Fakultät der Uniiversıität Augsburg 60—1 8 9 Leıitsätze: 190—-191 stellt die Ent-
wicklung des Wiederautbaus der staatskirchenrechtlichen Ordnung in den
Bundesländern Deutschlands VOkdar un!: bilanzıert, da{fß 1n diesem Bereich
der „aufßeren Wiıedervereinigung“ 1n den etzten Jahren Bedeutendes geleistet worden
16r Dennoch stehen die Kırchen besonders 1M Bereich ıhres prıimären Verkündigungs-
und Heilsauftrages VOTLT einer sehr schwierıgen Aufgabe, VOT allem der Altlasten
VO 45 Jahren des Kommunısmus, die weitgehend eiıner inneren ı1stanz VO Staat
un! seınen Urganen 1n weıten reisen der Bevölkerung geführt haben 7u dieser alten
ıstanz kommt ber noch verstärken: hınzu eine Hu 1stanz ZuU Staat „Bundesre-
publık“, insbesondere dem, w Aas als „westdeutsch“ und tremd empfunden wırd Es
zeıgen sıch hiıer große Mentalıitätsunterschiede, dıe in konkreten Einzelfragen WwW1e€e be1i-
spielsweıse dem Religionsunterricht staatlıchen Schulen un: der Militärseelsorge 1M-
ImMer wıeder Tage treten. Dıie Länderverfassungen un! die staatskirchliche Ver-
tragsmaterıe in Ostdeutschland enthalten ıne Anerkennung des kırchlichen Offentlich-
keitsauftrags ebenso w1e€e ıne Festschreibung des dem Grundgesetz bewährten
5Systems der grundsätzlichen Trennung VO Staat un Kirche beı gleichzeıtiger 1 -
stitutioneller Kooperatıon in den gemeınsamen Handlungsbereichen. Die anschliefßende
Diskussıion 192-218) berührte ann noch eiınmal einıge neuralgische Punkte des Ötaat-
Kirche-Verhältnisses 1n Ostdeutschland, w1e den kırchlichen Pazıtismus, dıe Kirchen-
STEeUer und dıe Fortgeltung alter konkordatärer Regelungen. Die Diskussion wurde
belebt und bereichert durch Berichte VO. kirchlichen Zeıtzeugen. Es zeıgten sıch Meı-
nungsverschiedenheiten 1mM Bereich des Religionsunterrichtes bezüglıch der Anwen-
dung der „Bremer Klausel aut das Brandenburger Modell Der vorliegende and
enthält uch einen umfangreichen informatıven Anhang n  9 der die eli-
Z10Nsgesetze Miıt iıhren Neuregelungen 1mM Staat-Kirche-Verhältnis enthält, und ‚Warlr in
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Polen, Rußland, der (ehemalıgen Tschechoslowakei, der Slowaken und Ungarn. Ins-
ZesaMLT lıegt MI1t dem Band der Essener Gespräche eiıne materialreiche Dokumen-
tatıon des Verhältnisses VO Staat und Kırche in den Ländern Mittel- und ()steu-
D: VOI, dıe 1ın bewährter Weıse erstellt worden 1St. Zu bedauern 1st aber, dafß tür dıe
Tagung eın kompetenter Vertreter der orthodoxen Kırche werden konnte,

da{fß letztlich dıe „Lateiner“” uch ın der Beurteilung der Sıtuation in Rufßland
SCHMIDTsıch geblieben sınd

EMINYAN, MAURICE, Theology of the famıly. Valetta Malta) Jesunt Publications 1994
2572
Als theologischer Beıtrag Zzu Internationalen Jahr der Famılıe vertaßßt, das die Ver-

eıinten Natıonen 1994 ausgerufen aben, bietet das Buch eine kleine Synthese dessen,
W1€ das Thema der Famılie nach dem 1} Vatiıkanum verhandelt worden 1St. Der Verf.,
Emerıitus für Systematische Theologie der Universıität Malta, definiert die Famılie 1mM
Rückgriff auft das Konzıil als „Gemeinschaft der Liebe, des Lebens und der Erlösung“
(11) und gliedert seın Buch dementsprechend 1n reıl Teıle Behandelt 1m ersten 'eıl

dem Stichwort der „Gemeinschaft der Liebe‘ die schöpfungstheologischen, trını-
tarıschen un christologischen Grundfragen, geht CS 1mM 7zweıten Teıl der ber-
schrift „Gemeinschaft des Lebens“ das gemeınsame geistige und geistliıche Wachs-
u der beiden Ehepartner, ihre Fruchtbarkeıt in iıhren Kındern und 1ne
lebensorientierte Erziehung. Der dritte eıl schließlich geht dem Titel „Gemeıin-
schaft der Erlösung (salvatıon)“ den Fragen nach, welcher sakramentale Rang der Famı-
lıe zukommt, inwietern die Familie gemäfß dem Konzıil als „Hauskırche“ (ecclesıia dome-
St1Ca) verstanden werden ann (vgl 11) und welche Bedeutung die Famiıilie für die
Aufgabe der Evangelısatıon hat Im Anhang 1st die VO Heıilıgen Stuhl entwortene
„Charta der Famılie“ dokumentiert. Bibliographie und Register schließen das
Werk ab Der Wert des Buches hıegt darın, da{fß 6S ein Thema aufgreift, das theologisch
eher vernachlässıgt erscheınt. Zwar hatte die Pastoralkonstitution Gaudıum el spes des
Konzıls das Thema FEhe und Famılie als erstes der wichtigen Einzelthemen behandelt
(GS 47 und damıt auf die Tagesordnung ZESECTZL, doch 1st das ema der Famılıe
nachkonzilıar eher 1n den Hintergrund.wurde VO Detailfragen (Humanae Vı-
t4e) publizistisch überwuchert und konnte auch durch die Behandlung in der päpstli-
chen, auf Ergebnissen einer Römischen Bischofssynode ulsenden Exhorte Familıarıs
Consortıo kaum die Diskussion bestimmen. Um verdienstvoller 1St der Versuch
des Verfassers, die nachkonziliaren Entwicklungen in eıne systematische Darstellung
integrieren. Im Grunde antwortet der Autor auf dıe Frage, WwW1€ das Konzıl hinsichtlich
des Themas der Famiılie rezıplert worden 1St. Ausweıslich der Bibliographie wird VOT

allem englısche, französische und iıtalieniısche Literatur herangezogen, deutschsprachige
dagegen NUur ausnahmsweıse. Kritisch bleibt anzumerken, da{ß diese Theologıe der Famı-
lie wenı12g kontextuell eingebettet erscheınt. Statistische der soziologische Daten WC1-

den nıcht aufgegriffen; uch werden keıine Interpretationen des Wandels der Famıilien-
strukturen 1n den heutigen Gesellschatten geboten; kulturvergleichende Momente
spielen keıine Raolle. Gerade iın einer Weltkirche, in der prämoderne, moderne und pOSL-
moderne Einstellungen koexıstieren, 1in der Je nach Kultur unterschiedliche famılıiale
Formen gelebt werden, ware reizvoll SCWESCH, diese Zusammenhänge in den theolo-
gischen Diskurs einzubeziıehen. Idiese Aufgabe bleibt noch eısten. Als Desiderat
schmälert S1e nıcht das Verdienst des Autors, die konziliare Lehre VOoO der Famiıulıe un:
deren nachkonziliare Entfaltung durch das kirchliche Lehramt und dıe theologische
Reflexion verläßlich aut den Punkt gebracht en SIEVERNICH A

634


